
Stadt Ronnenberg
Aktuelles aus dem Rathaus

Liebe Leserinnen und
Leser,
wie können wir unsere Stadt
noch lebenswerter machen?
Für mich ist die Antwort ganz
klar: Indem wir alle Generatio-
nen im Blick behalten. Genau
deshalb schaffen wir Orte zum
Spielen und Begegnen, entwi-
ckeln attraktive Angebote für
Jugendliche und stärken die
Mobilität ältererMenschen.Eine
generationengerechte Stadt
entsteht dort, wo die Bedürfnis-
se aller berücksichtigt werden.

In den vergangenen Mona-
ten konnten wir dafür einige
wichtige Projekte umsetzen.
Mit demneuenSpielplatz hinter
dem Rathaus ist ein Ort ent-
standen, andemKinder spielen
und entdecken können, wäh-
rend Eltern, Großeltern undAn-
wohnende gerne verweilen. Ein
Platz, der Menschen zusam-
menbringt und Begegnungen

ermöglicht. Begegnung und
Gemeinschaft sind auch für Ju-
gendliche wichtig. Deshalb
freue ichmich,dasswirmitdem
neuen Skate- und Basketball-
platz im Sportpark Empelde
einen attraktiven Treffpunkt ge-
schaffen haben. Schon bei der
Eröffnung war zu spüren, wie
groß die Begeisterungwar. Hier
wird nicht nur Sport getrieben,
sondern auch Gemeinschaft
gelebt. Genauso wichtig ist es,
älteren Menschen die Möglich-
keit zu geben, selbstständig
und aktiv am Leben in unserer
Stadt teilzunehmen. Der neue
Ü60-Tourbus leistet dazu einen
wichtigen Beitrag. Er verbindet
mehrere Stadtteilemit Ronnen-
berg und Empelde und erleich-
tert Fahrten zum Einkaufen, zu
Arztterminen oder anderen Er-
ledigungen. Damit schaffen wir
mehr Mobilität und Teilhabe im
Alltag.

Diese drei Projekte zeigen,
was mir für unsere Stadt wich-
tig ist: Ronnenberg soll ein Ort
sein, an dem sich Menschen
jedenAlterswillkommen fühlen
und gute Bedingungen für
ihren Alltag vorfinden. Daran
arbeiten wir Schritt für Schritt
weiter.DenneineStadt, die alle
Generationen im Blick hat, ist
eine Stadt mit Zukunft.

Ihr Bürgermeister
Marlo Kratzke
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Nachnutzungspläne
für das bisherige

Gerätehaus an der
Vogelsangstraße: Nach

dem Auszug der
Feuerwehr will ein neu
gegründeter Verein in
dem Gebäude einen
Dorftreff einrichten.
FOTO: INGO RODRIGUEZ

nenund Interessiertedazueinla-
den, sich aktiv an der Entwick-
lung und dem späteren Betrieb
des neuen Dorftreffs zu beteili-
gen“, kündigt Bitter an.

Der Verein plant auch, die or-
ganisatorischen Aufgaben rund
um die Nutzung, Betreuung und
Koordination der Räume zu
übernehmen. Geplant seien kul-
turelle, gesellschaftliche und
nachbarschaftliche Angebote
wie Ausstellungen, Lesungen,
Vorträge, Konzerte, Feiern, Kur-
se und Treffen.

Einen Rückschlag hat es
aber auch schon gegeben: „Die
Anerkennung der Gemeinnüt-
zigkeit wurde trotz fachlicher
Unterstützung einer Steuerbe-
raterin vom Finanzamt abge-
lehnt“, berichtet der Vorsitzen-
de. Als Begründung sei die An-
nahme herangezogen worden,
dass der Verein vorrangig gesel-
lige Veranstaltungen im geplan-
ten Dorftreff ausrichten wolle.
Aus Sicht der Steuerberaterin
sei die Entscheidung zwar nicht
nachvollziehbar. Zur Folge habe
dies aber: „Der Verein darf keine
Spendenquittungen ausstel-
len“, so Bitter.

nungsleistungen rund 35.000
Euro. Davon übernehme die Re-
gion Hannover 25.000 Euro als
Zuschuss aus einem Förderpro-
gramm fürMaßnahmen zur Stär-
kung der Innenentwicklung. Die
Stadt beteilige sich mit 10.000
Euro. Nach der Leistungsermitt-
lung sowie der Vor- und Ent-
wurfsplanung soll „eine belast-
bare Grundlage“ vorliegen.
„Dann wissen wir, welcher Auf-
wand für denUmbauerforderlich
und mit welchen Gesamtkosten
zu rechnen ist“, sagt Bitter.

Aus Sicht des Vorstands ist
dieNachnutzungdesaltenGerä-
tehauses als Dorftreff zwar für
Benthe „ein wichtiges Anliegen“,
trotzdem dürfe die Umsetzung
nicht um jeden Preis erfolgen,
betont Bitter. Schließlich handele
es sich für die Stadt um eine frei-
willige Leistung, die sorgfältig zu
prüfen sei. Vor dem Hintergrund
von derzeit prognostizierten
Schulden von bis zu 300 Millio-
nen Euro in den Jahren
2029/2030 seien freiwillige Vor-
haben nur zu verantworten,
wenn Finanzierung, Folgekosten
undPrioritätensetzungbelastbar
geklärt seien.

„Sollten die Projektkosten zu
hoch ausfallen, müssen auch ein
Verzicht oder eine spätere Um-
setzung in Betracht gezogen
werden“, sagt der Vorsitzende.
Um den städtischen Haushalt zu
entlasten, plane der Verein aber
auch, die Fördermittelakquise zu
unterstützen – unter anderem
aus dem Programm Leader-Re-
gion Calenberger Land. Vereins-
zweckseienaußerdemdieBetei-
ligung am Umbau, an der Sanie-
rung, dem Erhalt durch Pflege
und Instandhaltung, an der Wei-
terentwicklung des Dorftreffs so-
wie der Außen- und Nebenanla-
gen.

Die nächsten Schritte

„Sobald die Planung abge-
schlossen ist und eine belastba-
re Kostenschätzung vorliegt,
soll das Gesamtkonzept vorge-
stellt werden“, beschreibt der
Vorsitzende die nächsten
Schritte. Anschließend sei zu
prüfen, ob der Rat der Stadt be-
reit sei, das Geld zur Verfügung
zu stellen. „Sollte das Projekt
fortgeführt werden, möchte der
Verein weitere Mitglieder gewin-

Mensch und Tier in einem Grab?
Fortsetzung von Seite 1

Ganz von dem Thema wen-
det sich die Stadt jedoch nicht
ab. ImGegenteil:DerBlick richtet
sich inzwischen auf eine Bestat-
tungsform, die bundesweit zu-
nehmend an Bedeutung ge-
winnt. Die Verwaltung arbeitet
derzeit an einer Änderung der
Friedhofssatzung, um soge-
nannte Mensch-Tier-Bestattun-

gen zu ermöglichen. Dabei kön-
nen die sterblichen Überreste
eines Haustieres – in der Regel
die Asche nach einer Einäsche-
rung – gemeinsam mit seinem
Besitzer oder seiner Besitzerin
beigesetzt werden.

„Viele Menschen empfinden
ihre Haustiere als vollwertige Fa-
milienmitglieder“, erklärt Vahle.
Mit der geplanten Satzungsän-

derungmöchte die Stadt diesem
gesellschaftlichenWandel Rech-
nung tragen und den Bürgerin-
nen und Bürgern künftig unter
klargeregeltenVoraussetzungen
diese Form der gemeinsamen
Bestattung ermöglichen. „Die
geplante Regelung soll verbindli-
che Rahmenbedingungen
schaffen und Rechtssicherheit
gewährleisten“, sagt Vahle.

Leserbriefe
„An der Handballjugend

vorbeigeplant“
Nach 13 Jahren Einsatz für
eine Beach-Anlage beim TuS
Empelde sollte die Freude
eigentlich groß sein. Die neue
Fläche nahe der Grundschule
„Auf dem Hagen“ war als
Kombianlage für Volleyball,
Fußball und Handball ge-
dacht. Doch was dort gebaut
wurde, ist für uns Handballer
eine herbe Enttäuschung und
schließt die größte Sparte des
Vereins faktisch aus.

Das Problem sind die Bo-
denhülsen für die Tore und
Volleyballstangen. Momen-
tan ragen diese Metallrohre
10bis20Zentimeter ausdem
Sand heraus – und sind eine
gefährliche Stolperfalle. Wer
dort beim Sprungwurf landet
oder unglücklich stürzt, ris-
kiert schwere Verletzungen.
Beachhandball zu spielen ist
auf dieser Flächeschlichtweg
nicht möglich.

Es ist wirklich schade,
dass weder die Stadt Ron-
nenberg noch der Hauptver-
ein uns vom Jugendförder-
kreisHandball beiderPlanung
gefragt haben. Wir hätten mit
unserer Erfahrung sofort sa-
gen können, worauf es an-

kommt, damit die Anlage
auch für unsere Sportart si-
cher ist.

So wie es jetzt aussieht,
wurde völlig an der Handball-
jugend vorbeigeplant. Wir
hoffen sehr, dass hier noch
einmal nachgebessert wird,
damit die Anlage am Ende
wirklich von allen genutzt wer-
den kann.

Rüdiger Waldeck
aus Ronnenberg

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung der Verfasserinnen und
Verfasser wieder. Die Redaktion be-
hält sich vor, Zuschriften auszuwäh-
len, zu kürzen und redaktionell zu
bearbeiten.

Leserbriefe senden Sie bitte per
E-Mail an burgbergblick@
madsack.de. Bitte geben Sie Ihren
vollständigen Namen und Ihre voll-
ständige Anschrift an. Die Anschrift
dient ausschließlich der internen
Prüfung. Veröffentlicht werden Na-
me und Wohnort.

Anonyme Zuschriften werden
nicht berücksichtigt.

Große Pläne für das alte
Gerätehaus in Benthe

In Benthe will ein neu gegründeter Verein das alte Feuerwehrhaus zu einem Dorftreffpunkt umbauen.

Benthe.Die Arbeiten für den ge-
planten Feuerwehrneubau ha-
ben in Benthe zwar noch nicht
einmal begonnen, trotzdem gibt
es bereits ehrgeizige Nachnut-
zungspläne für dasbisherigeGe-
rätehaus an der Vogelsangstra-
ße.NachdemAuszugder Feuer-
wehr soll in dem Gebäude ein
Dorftreff eingerichtetwerden.Mit
diesemZiel hat sich jetzt ein neu-
er Verein gegründet. Der künftige
Leerstand soll genutzt werden,
damit in Benthe endlich ein eige-
nes Gemeinschaftshaus ent-
steht.

„Dorftreff Alte Feuerwehr
Benthe“ – so heißt der Verein,
den zehn Gründungsmitglieder
im vergangenen Dezember aus
der Taufe gehoben haben. Ziel
sei es, das dörfliche Gemein-
schaftsleben zu stärken, sagt
Ortsbürgermeister Henning Bit-
ter (CDU), der auch der Vereins-
vorsitzende ist. „Dazu soll das al-
te Feuerwehrhaus zum Dorftreff
weiterentwickeltwerden–alsOrt
derBegegnung,desAustauschs
und für Veranstaltungen“, be-
richtet Bitter.

Neubau für die Feuerwehr

Hintergrund ist der geplante
Neubau für die Feuerwehr. Das
Baufeld an der Sieben-Trappen-

Straße, auf dem sich bislang
noch ein Spielplatz befindet, soll
im Oktober 2026 für den Bau-
start frei gemacht werden. Rund
3,9 Millionen Euro investiert die
Stadt Ronnenberg in denBrand-
schutz des Bergdorfes, 1,6 Mil-
lionen davon stammen aus einer
Bedarfszuweisung des Landes.
„Das bisherige Gerätehaus ent-
spricht nicht mehr den Anforde-
rungen“, sagtBitter.Deshalbpla-
ne der Verein, das alte Gebäude
nach dem Auszug der Feuer-
wehr umzubauen und als Dorf-
treff zu nutzen.

Ein Gemeinschaftshaus gibt
es in Benthe bislang nicht. Zur-
zeit sei es möglich, das Café
„benthe.mitte“ für Veranstaltun-
gen und Aktionen zu nutzen, be-
richtet Bitter. „Es ist aber offen,
wie es dort weitergeht, wenn der
Mietvertrag ausläuft“, sagt der
Ortsbürgermeister. Unterdessen
sind die Pläne für die Nachnut-
zung des alten Gerätehauses
schon sehr konkret: Laut Ver-
einsvorstand wurde bereits ein
Architekturbüro damit beauf-
tragt, den notwendigen bauli-
chen Umfang, die technischen
Anforderungen und voraussicht-
liche Kosten zu ermitteln. „Diese
Untersuchung läuft noch“, be-
richtet der Vereinsvorsitzende
Bitter. Demnach kosten die Pla-
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